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Liebe Leserinnen und Leser, um den Da-
tenschutz gewährleisten zu können, bit-
ten wir Sie uns mitzuteilen, wenn Sie kei-
ne Erwähnung in unserem Gemeindebrief 
wünschen.
 Ihre Redaktion

Für aktuelle Informationen finden Sie uns:

Eutritzsch

Schaukästen: Gräfestraße 18 und im In-
nenhof des Eutritzscher Zentrums
www.christuskirche-leipzig-eutritzsch.de 
E-Mail Gemeindebrief: 
peter.amberg@evlks.de 

Gohlis

Schaukästen: an der Kirche, am Die-
trich-Bonhoeffer-Haus (DBH), am Gohliser 
Friedhof, an der Krokerstraße 10 
www.versoehnungs-gemeinde.de (s.S. 30)
E-Mail Gemeindebrief: 
kg.leipzig_versoehnung@evlks.de 

Podelwitz

Schaukästen: Buchenwalder Straße, am 
Tor zum Alten Friedhof  und Straße der 
Jugend, vor dem Neuen Friedhof 

Wiederitzsch

Schaukästen: Zur Schule, am Tor zur Kir-
che, Bahnhofstraße 10, Tor zum Pfarrhof,
und Friedhof Wiederitzsch, Delitzscher 
Landstraße 151, links neben dem Eingang 
zur Kapelle 
www.kirche-podelwitz-wiederitzsch.de 
E-Mail Gemeindebrief:
kg.podelwitz_wiederitzsch@evlks.de
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Auf einen Blick



wenn wir uns in diesem Jahr wieder auf das 
Weihnachtsfest einstimmen wollen – woran 
denken wir da wohl zuerst? – Gewiss haben 
wir den Stall von Bethlehem mit  der Krippe 
vor Augen. Doch lesen wir den Weihnachts-
bericht des Matthäus noch ein kleines Stück 
weiter (Matth. 2, 13-23), dann erfahren wir: 
Kaum ist Jesus geboren, bedroht ihn schon 
die blutrünstige Macht des damaligen Herr-
schers. Der brutale König Herodes vertreibt 
ein hilf oses Kind. Ein Kind, das nichts aus-
richten kann, als Freude und Hoffnung zu 
schenken.  Kinder, die in der Hoffnung auf 
Liebe das Licht der Welt erblicken, werden 
ermordet. Sie werden Opfer eines um sei-
ne Macht fürchtenden Tyrannen. Das zu 
begreifen ist schwer. Herodes, so zeigen es 
alte Schriftstücke, muss ein Unmensch ge-
wesen sein. Er hielt seine Herrschaft nur mit 
Gewalt aufrecht. Selbst vor der Ermordung 
seiner drei ältesten Söhne schreckte er nicht 
zurück – aus Angst, sie könnten ihm den 
Thron streitig machen. Mit Angst, Schre-
cken, Mord und Gewalt regierte er das Land. 
Und so verwundert es nicht, dass Herodes 
mörderisch reagierte, als er hörte, dass ein 
neuer König geboren sei.
Wenn ich diesen Bericht am Anfang des 
Matthäusevangeliums lese, dann denke 
ich: Es hat sich seither nicht viel geändert 
in unserer Welt im Allgemeinen und im 
Nahen Osten im Besonderen. Machtinte-
ressen werden brutal auf dem Rücken der 
Schwächsten ausgetragen, kein Verbrechen 
scheint zu unmenschlich, um es zu unter-
lassen. So begann auch das irdische Le-
ben Jesu mit dem Mord an unschuldigen 
Kindern, den Tränen, dem Entsetzen und 
dem Leid in den Familien Bethlehems. Je-
sus erfährt bereits als Säug ling den Druck 
von Macht und Gewalt. Doch jetzt kann 
er noch nicht aktiv werden. Später wird er 
selbst reden und handeln, wenn er der Ge-

walt gegenüber steht. Diesmal aber wird er 
gerettet durch Gottes Wei sung im Traum an 
Josef,die Flucht nach Ägypten. Wie lange 
die Heilige Famile hier im Asyl blieb, wird 
nicht berichtet – vermutlich aber bis zum 
Tod des Herodes etwa drei Jahre nach Jesu 
Geburt. Spätestens als Zwölfjähriger war Je-
sus jedoch in Nazareth zu Hause. Ebenfalls 
bleibt das Ergehen der Heiligen Familie in 
Ägypten im Dunkeln: Ob sie wohl freund-
lich aufgenommen wurden oder ob man 
ihnen mit ausländerfeindlichen Ressenti-
ments begegnet ist? Ob man den mittello-
sen Flüchtlingen mit Sachspenden geholfen 
hat, ob Joseph wohl eine Arbeitserlaubnis 
als Zimmermann im Gastland erhalten hat? 
Wir wissen es nicht.Doch wir dürfen davon 
ausgehen, dass Gott, der in Jesus Mensch 
wurde, uns auch heute begegnen will: In je-
dem Flüchtlingskind, das seine Heimat – al-
lein oder mit Eltern – verlassen hat, um der 
Gewalt der verschiedenen Herodianer unse-
rer Tage im Nahen Osten zu entgehen. Und 
so wünsche ich uns, dass wir in der diesjäh-
rigen Advents- und Weihnachtszeit nicht 
allein in der Betrachtung der Stallidylle von 
Bethlehem verharren, sondern uns auch die 
unmittelbare Fortsetzung des Lebensweges 
Jesu vergegenwärtigen. Mit unseren eige-
nen weiten Herzen können wir dazu beitra-
gen, dass Menschen, die sich in  Situationen 
befinden wie einst die Heilige Familie, eine 
neue Lebensperspektive finden. Und wenn 
das gelingt, wird es auch bei uns wirklich 
Weihnachten. So grüßt Sie herzlich, im Na-
men aller Kirchvorsteher/innen und Mitar-
beiter/innen, 
Ihr Stefan Zieglschmid
 
Foto: K. Gallin, Notre Dame Paris 

Liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefes,
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Augenblick mal




















































